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die Brücke, das Band zur nächsten, höheren Substanz. Unser
ganzer Aufstieg in höhere Welten ist uns in die Hand gegeben;
wir erreichen ihn durch die Läuterung, welche Substanz in
Kraft umwandelt, so wie unser Abstieg erfolgt ist durch Um-
wandlung von Kraft in Substanz. Die Kraft, welche wir uns
selbst erringen, durch diese Umwandlung der Substanz, die be-
fähigt uns dann, mit allen verwandten Teilen dieser Kraft in
Verbindung zu treten. Wandeln wir unsere Seelensubstanz in
höhere Kraft um, so werden wir befähigt, vermittels der errun-
genen Seelenkraft den Zugang zu finden zu allen Seelenkräften
der Welt. Wandeln wir unsere niederen Gedanken in höheres
Gedankenleben um, so strömen uns die Weltengedanken zu.
Wandeln wir unsere Lebenskraft in ein höheres, reineres,
selbstloses Leben um, so treten wir in Verbindung mit dem hö-
heren Weltenleben. Wir können dies, weil in uns alle Kräfte
und alle Substanzen zusammengeströmt sind, um uns aufzu-
bauen. Wir leben und ruhen in der Urkraft und Ursubstanz
und in allem, was diese aus sich heraus hat an Substanzen und
Kräften erstehen lassen. Und in jedem Atom unseres physi-
schen Leibes ist ein Zusamenströmen aller kosmischen Kräfte.
Und jedes Atom unseres physischen Leibes ist umgeben und
durchtränkt von allen kosmischen Substanzen. Es gibt daher
für den Menschen nichts, was er nicht einmal erreichen könn-
te. Die Mittel sind ihm zu allem in die Hand gegeben in dem

Aufbau seines ganzen Wesens; die Kraft ist in ihn hineinver-
senkt durch die Urkraft selbst. Zum ersten Mal kommt dem
Menschen dies zum Bewusstsein, wenn sein Ich erwacht, nach
der ersten Berührung der Urkraft, mit der aus ihr herausge-
bildeten, kraftlosesten festen Substanz. Von da an konnte die
Urkraft anfangen, durch die einzelnen Menschenegos hin-
durchzuarbeiten in die feste Materie. Durch die Menschenin-
dividualitäten hat dann die äußere Umgestaltung des Kosmos
begonnen. Sie arbeiten die feste Gestalt der Erde um durch die
Eingebungen der göttlichen Geisteskraft in ihnen. In der Na-
tur um uns her[um] sollen wir die Gesetze erkennen, nach de-
nen alles entsteht und sich entwickelt, und nach diesen Geset-
zen soll auch der Mensch bewusst in dem Ganzen mitwirken.
Die Substanzen zur Entwicklung hat er alle in sich in jedem
Atom, die Kraft ist in ihn hineinversenkt, und verbunden ist er
auf ewig mit der Urkraft; die Gesetze, nach denen diese Kraft in
ihm mit seinen ihm verliehenen Substanzen wirken soll, er-
kennt er in den Reichen der Natur um sich her[um]. Er ist zum
Herrscher berufen in diesen Reichen der Natur; aber um in ih-
nen mit all seinen Kräften wirken zu können, muss er erst der
Herrscher werden über seine Kräfte. Nachdem er alles, was in
ihm ist, eingeordnet hat und eingefügt in den Rhythmus der
Urkraft, kann er auch die ganze Umwelt verwandeln helfen
und in immer größere Harmonie überleiten.

Die dritte Kraft

Die Betrachtungen von Mabel Cotterell über «Die noch un-
entdeckte ‹dritte Kraft›» (in Der Europäer, Jg. 5, Nr. 8) gibt

einen guten Überblick über die verschiedenen Deutungen, die
hinsichtlich der «dritten Kraft» bisher aus anthroposophischer
Sicht gegeben wurden. Da ist einmal die häufig vertretene An-
schauung, dass sie etwas mit dem zu tun hat, was sehr un-
scharf als «Atomkraft» bezeichnet wird. Dann findet man auch
gelegentlich den Hinweis auf die Schwerkraft, die Gravitation,
und schließlich die u.a. von Walter Johannes Stein vertretene
Ansicht, dass wir es hier mit Klangphänomenen, mit Akustik
im weitesten Sinn, mit Vibrationen, Schwingungen u.dgl. zu
tun haben, wobei ganz wesentlich ist, dass diese lokal erregten
«Töne» ihren kosmischen Widerhall finden.

Ich frage mich seit langem, ob diese verschiedenen Deutun-
gen einander ausschließen, oder ob sie nicht viel mehr ver-
schiedene Aspekte ein und desselben Phänomens darstellen,
das sehr eng mit den atomistischen Erscheinungen verknüpft
ist. In anthroposophischen oder waldorfpädagogischen Krei-
sen tritt sehr oft die beliebte Frage an mich heran: Gibt es Ato-
me oder nicht? Und ich antworte dann stets: das kommt ganz
darauf an, was man unter «Atomen» verstehen will. Will man
unter Atomen winzig kleine «Dinge», also materielle Objekte
von gegenständlicher Natur verstehen, dann ist die ganz klare
Antwort, dass es Atome in diesem Sinn nicht gibt. Atome sind
sicher keine winzig kleinen Gegenstände. Das zeigt ja schon
die moderne Physik ganz deutlich. Andererseits gibt es zwei-
fellos «atomistische Phänomene», die von unzähligen räum-
lichen Zentren ausstrahlen («Zentralkräfte» im Sinne Steiners).
In der Physik ist es ja üblich geworden, diese atomistischen

Phänomene mit den Mitteln der Quantenmechanik zu behan-
deln, was aber nichts anderes bedeutet, als dass diese Erschei-
nungen als Schwingungsvorgänge oder Klangphänomene im
übertragenen Sinn verstanden werden. Der Quantentheorie liegt
eigentlich nichts anderes zugrunde als eine simple, passend
modifizierte Wellengleichung, und es wird gezeigt, wie be-
stimmte Wirkungen durch Resonanz verstärkt, andere durch
eine Art Interferenz ausgelöscht werden. Bemerkenswert ist 
dabei die nicht-kausale Natur der Phänomene. Der Ausgang
entsprechender Experimente lässt sich nicht eindeutig aus den
lokal gegebenen Versuchsbedingungen ableiten. Die Quanten-
theorie liefert immer nur Wahrscheinlichkeitsaussagen, und es
wird immer deutlicher, dass das daran liegt, dass wir es im ato-
maren und subatomaren Bereich niemals mit bloß lokalen
Wechselwirkungen innerhalb eines eng beschränkten räum-
lichen und zeitlichen Bereichs zu tun haben, sondern dass an
jedem einzelnen atomistischen Phänomen letztendlich der
ganze Kosmos mitbeteiligt ist und umgekehrt jedes lokale Er-
eignis seinen Widerhall im ganzen Universum findet. Der Phy-
siker Hans-Peter Dürr hat es so formuliert: 

«Der Bruch in unserem Verständnis der Wirklichkeit, den
die neue Physik fordert, ist radikal. Deutet diese Physik doch
darauf hin, dass die eigentliche Wirklichkeit, was immer wir
darunter verstehen, im Grunde keine Realität im Sinne einer
dinghaften Wirklichkeit ist. (...) 

So steht das Getrennte (etwa durch die Vorstellung isolier-
ter Atome) nach neuer Sichtweise nicht am Anfang der Wirk-
lichkeit, sondern näherungsweise Trennung ist mögliches 
Ergebnis einer Strukturbildung, nämlich: Erzeugung von Un-
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verbundenheit durch Auslöschung im Zwischenbereich (Dürr
1992). Die Beziehungen zwischen Teilen eines Ganzen ergeben
sich also nicht erst sekundär als Wechselwirkung von ur-
sprünglich Isoliertem, sondern sind Ausdruck einer primären
Identität von allem. Eine Beziehungsstruktur entsteht also nicht
nur durch Kommunikation, einem wechselseitigen Austausch
von Signalen, verstärkt durch Resonanz, sondern gewisserma-
ßen auch durch Kommunion, durch Identifizierung. (...) 

Die holistischen Züge der Wirklichkeit, wie sie in der neuen
fundamentalen Struktur der Materie zum Ausdruck kommen,
bieten hierbei die entscheidende Voraussetzung dafür, dass die
für uns wesentlichen Merkmale des Lebendigen dabei nicht zu
mechanistischen Funktionen verstümmelt werden.»1

Oder an anderer Stelle: 
«Aus quantenmechanischer Sicht gibt es also keine zeitlich

durchgängig existierende objektivierbare Welt, sondern diese
Welt ereignet sich gewissermaßen in jedem Augenblick neu.
Die Welt erscheint hierbei als eine Einheit, als ein einziger Zu-
stand, der sich nicht als Summe von Teilzuständen deuten
lässt. Die Welt ‹jetzt› ist nicht mit der Welt im vergangenen Au-
genblick substantiell identisch. Aber die Welt im vergangenen
Augenblick präjudiziert die Möglichkeiten zukünftiger Welten
auf solche Weise, dass es bei einer gewissen vergröberten Be-
trachtung so scheint, als bestünde sie aus Teilen und als be-
wahrten bestimmte Erscheinungsformen, zum Beispiel Ele-
mentarteilchen/Atome, ihre Identität in der Zeit.»2

Diese nicht-lokalen Wirkungen, die keiner direkten räum-
lichen Vermittlung bedürfen, scheinen mir aus geisteswissen-
schaftlicher Sicht sehr deutlich mit astralen Kräften zu-
sammenzuhängen. Nicht nur wird der Begriff «astral» zurecht
mit der Sternenwelt, also mit dem ganzen Kosmos in Bezie-
hung gesetzt, typisch für alle astralen Zusammenhänge ist ja,
dass dadurch verschiedene kosmische Regionen untereinander
und mit der Erdenwelt unmittelbar über alle räumliche Tren-
nung hinweg verbunden sind. 

Es ist natürlich immer sehr heikel, naturwissenschaftliche
Erkenntnisse mit der geisteswissenschaftlichen Forschung zu
vermengen. Das sollte man tunlichst vermeiden, aber eine Zu-
sammenschau kann nützlich sein – man lernt dann gleichsam
das Phänomen von zwei verschiedenen Seiten her kennen.
Und soviel kann man angesichts der modernen Physik jeden-
falls sagen, dass hier die submikroskopischen Quantenphäno-
mene in immer stärkerer Beziehung zu den makrokosmischen
Gegebenheiten gesehen werden. Was uns als atomistische Ma-
terie erscheint, ist dementsprechend nichts anderes als ein lo-
kales Zentrum, als ein Brennpunkt, in dem sich spezifische kos-
mische Wirkungen widerspiegeln. Und diese Materie ist
zugleich wiederum die Quelle der Gravitationskräfte. Die Phy-
siker verstehen zwar noch nicht im Detail, wie Quantenme-
chanik und Gravitation zusammenhängen, aber dass hier eine
notwendige Beziehung besteht, ist schon sehr deutlich. Gravi-
tationskräfte treten gleichsam immer dort auf, wo die nicht-lo-
kalen kosmischen Wirkungen in einen engen raumzeitlichen
Bereich gefesselt werden. 

Hier lässt sich nun anknüpfen an das, was Rudolf Steiner in
verschiedener Hinsicht über das Wesen des Atoms gesagt hat
und was sich auch bezieht auf das, was in dem Artikel über die
«noch unentdeckte dritte Kraft» bezüglich der neungliedrigen
(3x3) Struktur des Erdinneren angeführt ist. Laut Rudolf Stei-

ner3 wird ja beispielsweise der neue Jupiter seine materielle
Grundlage durch «Atome» haben, von denen jedes gewisser-
maßen ein verkleinertes Abbild unserer ganzen jetzigen 
Erdentwicklung darstellt. Atome sind gleichsam die verklei-
nerten und vervielfältigten Abbilder der vorangegangenen pla-
netarischen Entwicklungsstufe(n) der Erde. Sie spiegeln also
nicht nur so, wie es die Physik heute annimmt, den gegenwär-
tigen Kosmos wider, sondern vor allem auch vergangene kos-
mische Entwicklungsstufen, die längst aus der äußeren physi-
schen Erscheinung verschwunden sind. Den Atomen unserer
Erdenwelt liegen also Abbilder des alten Mondes, der alten
Sonne und des alten Saturns zugrunde. In der Tiefe der atoma-
ren Welt wird so an vergangenen Entwicklungszuständen fest-
gehalten. Da wirken dann gerade die Widersachermächte,
eben Luzifer, Ahriman und schließlich die Asuras. Werden die
gegenwärtigen Lichtätherkräfte von den alten Mondenkräften
Luzifers erfasst, entsteht derart die Elektrizität. Ahriman raubt
sich entsprechend die Klangätherkräfte und zwingt sie auf die
alte Sonnenstufe zurück, wodurch der Magnetismus entsteht.
Die Asuras schließlich fesseln den Lebensäther in die älteste
«archäologische Schicht» der «Atome» im weitesten Sinn und
erzeugen jene Phänomene, die mit der «dritten Kraft» zu tun
haben. Die gegenwärtige Atomtechnologie scheint mir diese
Kräfte in unverwandelter Form teilweise zu entfesseln, was nur
Unheil bringen kann. Für eine fruchtbare künftige Technolo-
gie wird es viel mehr darauf ankommen, mit den Impulsen,
die wir im gegenwärtigen Erdendasein entwickeln können, auf
diese alten und unzeitgemäßen Kräfte verwandelnd und da-
durch zugleich erlösend zurückzuwirken. In diese Richtung
scheint mir das zu wirken, was Rudolf Steiner als «mechani-
schen Okkultismus» bezeichnet hat und in den Mysteriendra-
men durch seinen «Strader-Apparat»4 andeutet. Wie das im
Detail zu verwirklichen ist, was natürlich die eigentlich ent-
scheidende Frage ist, kann jetzt noch kaum abgeschätzt wer-
den und scheint noch einiger energischer naturwissenschaft-
lich-geisteswissenschaftlicher Forschung zu bedürfen. 

Wolfgang Peter, Wien
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